
Die Zukunft bei  
Schaltanlagen  
geht nur digital

 Herr Kirchhoff, als Experte und 
Mitglied im DKE-Normungsgremium 
Schaltanlagen sind Sie bei Trends 
und Entwicklungen sicher ganz nah 
dran. Was wird sich verändern? Auf 
was müssen sich Erbauer und Betrei-

ber von Schaltanlagen künftig ein-
stellen? 
Volker Kirchhoff: Die Veränderungen, 
die auf uns zukommen werden immer 
größer und kommen immer schneller. 
Die Normen spiegeln dies oft nur zeit-

verzögert wider. In ihnen werden vor 
allem sicherheits- und systemrele-
vante Aspekte aufgegriffen und ver-
bindlich festgelegt, auf deren Basis in-
novative Produkte entwickelt werden 
können. Im Oktober wird die dritte 
Ausgabe der Norm 61439-1 und 2 ver-
öffentlicht. Sie wird dann DIN EN IEC 
61439-1:2021-10 bzw. ...61439-2... hei-
ßen. Das IEC dokumentiert den inter-
nationalen Ursprung und wird neuer-
dings auch so dokumentiert. Viel gra-
vierender ist jedoch, was sich bezüg-
lich der Steuerung und Verteilung von 
Strom technisch und im Markt ständig 
weiterentwickelt: Komponenten und 
Geräte werden immer kleiner. Erneuer-
bare Energien, Energiespeicher und La-
deinfrastruktur sind hinzugekommen. 
Dies führt zu einer schwankenden 
Energieverfügbarkeit gepaart mit 
einem erhöhten Energiebedarf, wenn 
z.B. jeder gleichzeitig auf dem Firmen-
parkplatz sein Auto lädt. Dies muss 
beherrscht, gesteuert und geregelt 
werden, um die Versorgungssicherheit 
zu gewährleisten. Denken Sie nur an 
die vielen Prozesse in Betrieben und 
unzähligen Rechenzentren, die eine 

Durch die Digitalisierung ändert sich die Welt rasant. Das macht auch vor der 
Energieverteilung nicht halt. Hinzu kommen Normen, die sich immer schnel-
ler ändern und erweitern. Und natürlich fordert auch die technische Weiter-
entwicklung Planer, Erbauer und Betreiber von Schaltanlagen täglich. Wir 
sprachen mit dem Experten Volker Kirchhoff, Leiter Entwicklung bei Sedotec, 
über die Trends der Branche.
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Interview mit Volker Kirchhoff,  
Leiter Entwicklung bei Sedotec



Trends und normative Änderungen bei Energieverteilungen

stabile Stromversorgung benötigen. 
Also, außer den Gesetzen der Physik 
ändert sich sehr viel. 
 

 Ist denn die Digitalisierung tat-
sächlich der große Heilsbringer, als der 
sie fast schon vergöttert wird? 
Kirchhoff: Die Digitalisierung krempelt 
vieles um. Um intelligente Stromnetze, 
sogenannte Smart Grids einzurichten 
und zu beherrschen, ist die Digitalisie-
rung unerlässlich. Und natürlich auch in 
der Stromvertei lung, wo zusätzlich 
immer mehr Daten ermittelt und den Be-
treibern und Servicetechnikern zur Ver-
fügung gestellt werden, ist es nicht nur 
„cool“, sondern künftig unerlässlich, 
wenn auf Tastendruck maximale Infor-
mationen abrufbar sind oder Funktionen 
weitgehend automatisiert ablaufen. Be-
reits bei der Planung wird vom Gebäude 
über die elektrische Infrastruktur und die 
Schaltanlagen alles gesamtheitlich digi-
tal geplant. Und dieser digitale Zwilling 
wird später auch für Betrieb und War-
tung hinzugezogen. Hierfür wird es künf-
tig ebenso Standards und Normen 
geben müssen. Aber auch die Energie-
technik wird immer wichtiger und an-
spruchsvoller. Hier sind ebenso ständige 
Innovationen gefordert. Denn hier muss 
die Physik beherrscht werden. Als Her-
steller von Niederspannungs-Schaltan-
lagen leben wir das bei Sedotec seit 
Jahren konsequent. Denn wir wollen 
nicht von Normen, die sowieso zwangs-
läufig kommen, zu Innovationen getrie-
ben und gezwungen werden, sondern 
wir wollen vorausgehen, was uns bei un-
serem neuesten Produkt Vamocon 1250 
eindrucksvoll gelungen ist. 
 

 Inwiefern? 
Kirchhoff: Nun, wir haben dabei konse-
quent auf Klimaschutz, Energieeinspa-
rung, Nachhaltigkeit und CO2-Reduzie-
rung gesetzt. Vamocon 1250 produziert 
beispielsweise deutlich weniger Verlust-
energie, benötigt erheblich weniger 
Kunststoff und muss nicht geschweißt 
werden. Denn sehen Sie – und da spre-
che ich jetzt nicht als Mitglied des Nor-
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mengremiums - vermutlich wird in nicht 
allzu ferner Zukunft die Angabe der Ver-
lustleistung üblich sein, möglicherweise 
irgendwann sogar eine Art Energielabel 
für Schaltanlagen kommen, das einen 
CO2-äquivalenten Footprint ausweisen 
wird. Dem können wir ganz beruhigt 
entgegensehen. Dennoch sehen wir bei 
aller Innovationskraft auch Grenzen des 
technisch Machbaren, die ein Umden-
ken erfordern. 
 

 Was meinen Sie damit? 
Kirchhoff: Mir bereitet es Sorgen, wenn 
ich die fortschreitende Miniaturisierung 
in den Schaltern, Geräten und Baugrup-
pen sowie die fast manische Sucht zur 
Kostenreduzierung bei den Herstellern 
sehe. Gleichzeitig sollen die Komponen-
ten immer leistungsfähiger sein und 
immer mehr Funktionalitäten integrie-
ren. Das produziert immer mehr 
Wärme. Und durch die Digitalisierung 
kommt noch weitere empfindliche Elek-
tronik hinzu. Da „wandert“ die Elektronik 
im Feld leider oft nach oben, wo es so-
wieso schon am heißesten ist. Man darf 
das nicht ausreizen und die Komponen-
ten „abkochen“, denn das reduziert 
deren Lebensdauer deutlich und macht 
die Gesamtkostenkalkulation einer An-
lage zunichte. Während wir uns darum 
bemühen, weniger Wärme zu erzeugen 
und die Verlustenergie zu senken, sehe 
ich hier eine gegenläufige Entwicklung, 
die unsere Erfolge konterkariert. 
 

 Sie wirken aufgebracht. Das be-
schäftigt Sie sehr - oder? 
Kirchhoff: Ja klar. Wir würden beispiels-
weise gerne noch mehr tun und den 
Kupferquerschnitt weiter erhöhen, wo 
es sinnvoll ist, um die Verlustleistung 
noch stärker zu senken. Aber wir be-
kommen die dann gar nicht mehr ange-
schlossen, weil die Leistungsschalter 
immer kleiner werden. Hier wünsche ich 
mir ein Umdenken. Mit der stärkeren 
Berücksichtigung von Klima- und Nach-
haltigkeitsaspekten könnte das kom-
men, auch in den Normen. Wir sind da 
bereits vorgeprescht, aber wir sind ja – 
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sung immer lastfrei eingesetzt oder ent-
nommen werden. Seit zwei Jahren ist 
unser Produkt eingeführt. Mit der Norm-
anpassung in diesem Monat kommt die 
Vorschrift dafür. Darin wird formuliert 
sein: Herausnehmbare Teile und Ein-
schübe müssen mit einer Einrichtung 
versehen sein, die sicherstellt, dass 
diese nur herausgenommen und/oder 
wiedereingesetzt werden können, nach-
dem der zugehörige Hauptstromkreis 
auf der Lastseite abgeschaltet worden 
ist. (DIN EN IEC 61439-2:2021-10 
8.5.2.102). Da wird dann kein Aufkleber 
auf der Anlage ausreichen, der sagt: 
„Nicht unter Last herausnehmen!“ 
 

 Wie beurteilen Sie diese Erweite-
rung der Norm? 
Kirchhoff: Ich begrüße das sehr. Mich 
freut das außerordentlich, wenn klarer 
formuliert wird, was sicherheitstech-
nisch sinnvoll und auch realisierbar ist. 
Denn sehen Sie, ein Aufkleber ist 
schließlich keine Einrichtung, sondern 
mehr eine Empfehlung. Und auch wenn 
sie den in 20 notwendigen Sprachen 
formulieren würden, wer sagt denn, 
dass er beachtet wird? In Zukunft wer-
den Normen hoffentlich noch stärker 
das fehlervermeidende japanische 
Poka-Yoke Prinzip verinnerlichen – ein-
fach auch, um Menschenleben zu 
schützen. 
 

 Haben Sie da ein weiteres Bei-
spiel für uns? 
Kirchhoff: Aber sicher. Die neue Norm 
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bildlich gesprochen – ein Schnell boot. 
Große Tanker schaffen solche Wende-
manöver nicht so schnell. 
 

 Lassen Sie uns zurückkehren zur 
Energieverteilung der Zukunft. Wel-
chen Trend sehen Sie da? 
Kirchhoff: Die Betreiber wollen eigentlich 
gar keine Schaltanlage. Die brauchen le-
diglich elektrische Energie. Früher wurde 
eine Schaltanlage zur Energieverteilung 
im Keller installiert und vergessen. Die 
hat dann keinen mehr interessiert – im 
besten Fall 30 Jahre lang nicht. Das än-
dert sich bereits. Durch die Digitalisie-
rung wird eine Schaltanlage ein aktives 
Element eines Industrie- oder Büroge-
bäudes. Zwar halten auch in Zukunft die 
Bleche 100 Jahre und der Leistungs-
schalter bei guter Wartung 30 Jahre. 
Aber die digitalen Komponenten sind 
nicht für solche Zyklen ausgelegt. Hier 
werden in kürzeren Zeiträumen regelmä-
ßig Hard- und Software-Updates not-
wendig werden. Das wird die Aufgabe 
der Schaltanlagenbauer sein. Auch 
wenn sich manche lieber um Kupfer 
kümmern wollen, steckt hier deren Zu-
kunft drin. Es wird einen Trend zum Re-
trofit geben, indem Anlagen regelmäßig 
aktualisiert beziehungsweise erneuert 
und weiter ertüchtigt werden. Zum Bei-
spiel wenn in einem Gebäude ein neues, 
noch schnelleres Netzwerk installiert 
wird, oder sich sogar das Protokoll än-
dert, wird dies automatisch auch Verän-
derungen bei den Schaltgeräten in der 
Schaltanlage erforderlich machen. Da 
tut sich ein großes Feld für die Schaltan-
lagenbauer auf. Das mit dem Kupfer, 
das machen wir von Sedotec. 
 

 Sie sind schon lange Jahre in der 
Branche und bestens bekannt. Welche 
Tipps haben Sie für Ihre Mitstreiter? 
Kirchhoff: Auf einen kurzen Nenner ge-
bracht: Antizipieren Sie Veränderungen, 
bevor die Normen sie vorschreiben. 
Lassen Sie mich ein Beispiel geben. Bei 
Sedotec haben wir uns schon vor drei 
Jahren mit Steckmodulen beschäftigt, 
die über eine integrierte Zwangsauslö-
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verdeutlicht die Anforderungen für die 
Formen der inneren Unterteilung zum 
Schutz von Personen und Anlagen, 
indem hinzugefügt wird, dass alle 
Teile innerhalb des Abteils einer Funk-
tionseinheit mit einer Form der Unter-
teilung größer Eins, welche bei abge-
schalteter Funktionseinheit span-
nungsführend bleiben, mindestens mit 
IPXXB geschützt sein müssen (DIN 
EN IEC 61439-2:2021-10 8.101). Das 
ist natürlich in unserem Vamocon 
1250 bereits beachtet worden. Dort 
sind die Funktionsbereiche Haupt-
sammelschiene, Geräte und Kabelan-
schlüsse entsprechend der inneren 
Unterteilung Form 2b bis hin zu 4b 
strikt getrennt. So sind unter Span-
nung stehende Bereiche sicher gegen 
direktes Berühren und Eindringen von 
Fremdkörpern abgedeckt. Alle nach 
Abschaltung spannungs führenden 
Teile eines Abteils sind mit IPXXB ge-
schützt. Marktüblich ist eine Ausfüh-
rung ohne innere Unterteilung nach 
Form 1, wo alles offen ist und mit 
feldhohem Kunststoff abgedeckt ist. 
Das sieht optisch vielleicht gut aus, ist 
aber bei Wartungen nicht so sicher 
und schon gar nicht nachhaltig. ■ 
 

www.sedotec.de 
 


